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I . Seddhnllcr, /Ja)'e,.", 11/11 1554, Modell fiir Relief ollf eillelll Gl'.l"Chiil zmhr; 
T1aycri.w:lt e,,· NlIliol/all1l11SClIIH, ,Hiil1che" 

Bildhauermodelle für 
Rotschmiede und Glockengießer 

Im Jahre 1738 wurde der Bildhauer Aegid 
Verhelst in Augsburg unter besonders gün­
stigen Bedingungen als Meister und Bürger 
aufs )mmen, weil einige ansiissige Maler 
un'" Joldschmiede mit dem Argument rur 
ih. ,~ " ngetreten waren, er sei als Lieferant 
von Modellen, wie sie sie rur ihre eigenen 
Arbeiten brauchten, ein "sehr ;1IlsUindige r 
Künstler"l. Aber nicht nur die Goldschmie­
de benötigten Modelle von Bildhauern, son ­
dern unter anderem auch die Rotschmi ede 
und Glockengießer, wenn sie ihre Mörser, 
Geschützrohre und Glocken mit Rcliefs vcr­
zieren wollten. In der Regel konnten dicse 
Handwerker solche Modellrcliefs nicht 
selbst herstellen und mußtcn cntwcder auf 
ihren im Lauf der Jahrc zusammcngetrage­
nen Werkstallbestand an Mustern 7.urück­
greifen, oder sie hatten die Modell e, wenn 
der Auftrag es erforderte, eigens von Bild­
hauern anfertigen zu lassen. Diese fandcn 
mit solchen Aufgaben einen 7.war bescheide­
nen, aber nicht · zu vernachliissigendcn Nc­
benverdienst. Interessant sind solche Arbei­
ten nicht zuletzt deshalb, weil hier das Zu­
S3' ··-:: nspiel verschiedener Handwerker bei 
kd. I ,lexen Werken konkret grcinJar wird . 
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Über derartige Kooperationen schweigen 
die schriftlichen Quellen weitgehend, so daß 
wir fast ausschließlich auf Beobachtungen 
am Objekt angewiesen sind. 

Noch heute zeigt der aufwendige und viel­
fach sehr C]ualiUitvolie Reliefschmuck von 
Geschüt7.rohren aus der Rcnaissance7.cit an, 
wic groß dcrcn Bedcutung damals war, was 
für einc hohe Wertschiitwng sic genossen 
habeIl müsscn . Gewöhnlich goß man die 
Rohre paarweise , gab ihn c n einpriigsame 
Namen nach eincr signifikanten figürlichen 
Darstellung ihrcs De kors und hob sie schon 
dadurch aus de r AnonymiUit scrienmiißig 
he rges te llt e r Waffen heraus . Unter den 
hayeri sehe n Geschüt7.rohren, die sich im 
Ilayerischen Armeemuseum befinden und 
vor dem Ingobliidter Schloß aufgestellt 
sind, gibt es 7.e hn Kartaunen und l)oppcI­
kartaunen aus de m 1(i.Jahrhundert: '"Sche­
rer" und "Schererin" (1524/25), "Löwlcr" 
und "Riißlerin" (1543/44), "Sede lbaucr" 
und "Sedclbiiucrin" (1554), "Ungcstrcirler 
Löwc" und "Unges trcifte Uiwin" (15lJlJ) so­
wie "Gestreifter Löwe " und "Gestreifte Ui­
win" (15lJlJ)l. Fiir je ei n Schmuckrelid der 
Rohre von 1524 und 1554 hesitzt das Hayeri-

sche Nationalmuseum die Modelle im Maß­
stab l: 1., das eine aus Solnhofener Stein und 
das andere aus Birnbaumholz (Kat. Nr. ( 
5). Auf dem hier abgebildeten Holzrelit .• 
von 1554 mit eier Darstellung eines friedlich 
prIügenden Bauern wird in der Beischrift 
auf der Kartusche dem Feind angedroht, 
Illan werde ihm bei Gegenwehr Türen und 
Mauern "umpnügen" (Abb . 1). Ähnlichen 
Drohungen begegnet man auf Geschützroh­
rcn h;iufiger. 

Bei den Modellreliefs steht die erhabene 
Darstellung stets klar auf glattem Grund, so 
dal.l sich ohnc Schwierigkeit ein Model ab­
formen Hißt , aus dem man das Wachspositiv 
gewinncn kann, das der Gußform appliziert 
wird. Die Kartaune "Scdelbauer", die 1554 
von Licnhardt Peringer in Landshut für 
Hcrzog Albrccht V. von Bayern gegossen 
wurde, zeigt die namengebende Darstellung 
in Uingsrichtung auf dem Langrohr, wobei 
dic Kartuschc mit der Inschrift hinter dem 
I'rIügenden sitzt, also gesondert vom Holz­
modell abgenommen worden sein muß, 
denn dort is t sie über dem Pflug zu sehen, 

Im Gegensatz zu dem eigens zu diesem 
Zwec k e ntworfenen Reliefschmuck des "Se-
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( allcrn" benut7.l dcr in Ingobtadt liitigc 
Gk/.lcr Clspar Dictrich (1526/27-1 SY4) 
durchgchend Schmuckmotivc alls vorhandc­
ncm ßestand und verteilt sic rein dekorativ, 
ohnc inhaltlichen Zusammenhang über die 
Flächc (Kal. Nr.6, 85). Dabei handelt es 
sich kcincswegs um stilistisch einheitliehcs 
Matcrial, und es begegnen lIns auch ßildcr­
findungen, die schon mehrcrc Jahrzehnte alt 
und übcrhaupt nicht mehr modcrn sind. Für 
das Millclreld seines I3ronzeepitaphs flir den 
1564 verstorbcnen Dr. Sebastian Pcmlcr in 
der Ingolst;idter Minoritcnkirchc vcrwende­
te cl' beispielswcise eine Kreuzigungsdar­
stellung, die eine Augsburger Erfindung der 
Zc itum 1520 wiedergibtJ (Abb. 2). Von die-
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' . IHaria mit (/('''' .\'C"It~r(,lId(,II.1('.\· IISlillflh(,,,, 
lilli( '/JlfIIS If(· (;ro( l\fi;lIdlf'lI , 11111 / 715- / 73 (1: 
lI(/yC'risc!lt's ,vllii(IIIUIIllUSt'IIIJI. ;\'iilldwH 
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2. Kreuzigullg, 
Modell: AlIg.l'IJlIrg, 
111111520, 
Guß: Siidlielliscil/anli, 
16. 11t.; ßayeri.fcltes 
Natio1lnf,llllscwJl , 
Miinclten 

3. Kreuzigung, 
Miill clten, 1648, 
ß. ErnsI, Delail 
einer Glocke; Sladl­
UllIselllll, Mallchen 

seI' Kreuzigung sind außerdem zwei nicht 
eindeutig zu datierende Einzelrelicfs in 
Köln und München bekannt, und sie er­
sche int noch 1648 auf einer von Bernhard 
Ernst in München gegossenen Glocke im 
Münchner Stadtmuseum (Abb. 3). Man 
sicht daran, daß der Reliefdekor solcher 
Bronzearbeiten - jedenfalls wenn man iso­
liert einzelne Motive heranzieht - nur sehr 
bedingt dazu taugt, deren Entstehungszeit 
zu bestimmen. 

Besonders zahlreich erhalten haben sich 
Modelle für Reliefs auf Glocken aus dem 
18. Jahrhundert. Auch hier handelt es sich 
ni cht ausschließlich um Originalentwürfe, 
sondern gelegentlich auch um Vorlagen, die 

5. Muria lIIil delll schlafenden 1esu.<kllaIJen, /lu.\'<,,.,, , 
2. /JrillelI8. 11t., Mode/j'iir Glockellr<,lic'}: 

Sludllllll.l'(' IIIII, Ingol.l'llIdl 

man vorgefunden lind adaptiert hal. Das gilt 
etwa fiir die Darstellung der MUllcrgottcs 
mit dem schlafenden Jesusknabcn auf dcm 
Schoß. Sie stalllmt von dem Münchner Ho[­
bildhauer Guillielmus de Grof, der sie wm 
Schmuck von kostbaren, mit Wandleuch­
tern kombinierten Weihwasserbecken in der 
Münchner Residenz (1726) und in Stift 
Nonnberg in Salzburg verwe ndet hat~. Es 
existieren außerdem noch Exemplare eies in 
eier Kontur ausgeschnittenen ßronzerelicfs, 
alieins (Abb . 4). Diese ofFensichtlich promi­
nente Komposition wurde auch von elen 
Glockengießern herangezogen . Sie begeg­
net uns, seitlich um eine Wolke bereichert 
und ohne die Weltkugel, auf eitlelll Model 

6. Maria milsch(a(<'IIdrlll ./c.\'II.\'kl/aIJel/,./. I. 1)/1/1/,1'. 
Miillclll'lI , 177'1, 1)1'llIil"illl 'l' Cil"d<,; 1I ' /llIjidll'l.,*il'­

ehe SI. I ,('oll/mnl, Sicgt'rfshnlllll "ci 1"i;I/ <,"c'l/ 
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-C . Wolhlll"!:o, IlnI·"rn. 3. Vi,','/('118 . .I"., Mod,,11 
in (;I(/("k{'l/u'lic:/~' !Jo)'('ris('//('s Na/;ol1all1l11.\"CIII11, 

Il/Olld1<'11 

8. Ilf . .I0hfl/IIH'S 1'0" '\'efJo",uk fllld 111. Pranz Xaper, 
.I. I. !JIIII,.,.. MiillCll/'lI, /788. !J"llIil "ill"r (;tock,,; 

Sflllllfllll,\"(' lIm. kln"c/wII 
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im Stadtll1useum Ingolst:ldt" (Abh. 'i) und 
als Relief auf einer Glock e von Joseph Ignaz 
Daller, München, in der Wallfahrtskirche 
St. Leonhard in Siegertshrunn au s dem Jah­
re 177'P (Abb. 6) . Dort ist IInten eine Wol­
kenhank als Basis hinwgekommen. 

Für die besonders rcich dekorierten Glok­
ken des IR . Jahrhunderts in Altbayem ha t 
man allerdings dic meist e n Darstellungen 
neu entworfen, wobei neben de n Schöpfun­
gen der führenden Meister , vor:ln Ignaz 
Günther, hescheid enc Arheiten lokaler 
Kriifte stehen, wie etwa das I-Iolzrelief mit 
der heiligen Walburga aus dem l3cstand der 
ehemaligen Glockengid.\erei Gugg in Strau­
bingo das mit der Sammlung J<udolf Kriss ins 
Bayerische Nationalmuseum gelangt islH 

(Abb. 7). Auch hei dieser Walburga steht 
wie beim "Scdelbauern" das Relief klar 
konturiert auf der glallen Fliiche. Mitunter, 
so bei den Stücken der Günther-Werkstatt, 
werden die Reliefs sogar ausgeschnitten und 
auf sau ber gehobelte Bre!ler aufgeleimt. 
Hinterschneidungen, die den Guß erschwe­
ren würden , hat man vermieden . Von die­
sen HolzrcIiefs , gewisserm:Ißen den Urmo­
dellen, hat man in Ton Hohlformen abge-

9. HI. FrallZ Xm'er, Miillc",,", '"11 /705-17711, II(lC" 
Modell d"r Giilll""r· W,.,.hlllll, /'rii'\·" ,Il(lliol/.\.,-clie[; 

!Jayrrische,\" Na/;Ol1a/I1Il1Sellm, A1iillc!t('11 

10. Rorrtilftjrie.\', 
MiiIlC"C'II, 3. \lien,,1 
18 . .I"., Mod"'jiir 
(i/ock"II.I'cllI'"'ck : 
!Jaycrisc!l('s Na(;o1/o{­
/1 IfI.H'/il1I , "'ijl/cht'lI 

nomm e n. Aus diesen Mode ln gewann n1an 
die Wachse, die dem Gußmodell, der soge­
nannten fabehen Glocke, <lpplizierl wurden. 
Zusätzlich zu den Holzmodellen und den 
TonmodcIn sind zahlreiche Terrakottare­
licfs erhalten, Ausformungen aus den Mo­
deln, mitunt e r sogar in mehrere n Exem­
plmen , die beim I-Ierslellungsprozeß keine 
Funktion haben. Bei ihnen handelt es sich 
um Muster der Gießereien, die man dem 
Kunden vorlegte, um diesem eine gen:lue 
Vorstellung vom vorgesehenen Schmuck 
seiner Glocke zu vermitteln. 

Verschiedene Günthersehe Erfindungen 
verwendete .Ioseph Ignaz D<lller 17RR für 
eine Glocke, die ins Münchner Stadllllu­
seul1l gelangt ist<) (Abb. 8). Bei dem abgebil­
deten Ausschnitt sind zwei sepilrate I-Ie ili­
gen figuren fast wie zu einer Szene zusam­
mengerückt. Der heilige .Johannes von Ne­
pOl1luk links ist eine Umsetzung von einer 
der bei den Seitenfiguren des Hochaltars der 
Alten Pfarrkirche VOll Starnberg (um 
1766-t7(11) ins Relief. Für den .Jesuitenhei­
ligen Franz Xaver, der rechts einen Ind,," 
knaben tauft , besitzt das Bayerische Na!. 
nalmuseum eines der Präsentationsreliefs 
für den AuftraggeberlCI (Abb . 9). Für die or­
namentalen Schmuckmotive dieser Daller­
sehen Glocke kennen wir ebenfalls Vorla­
gen . Als Beispiel dafür bilden wir das Model 
für den Rocaillcfries über den Köpfen der 
Heiligen 11 ab (Abb . 10) . Mehrere Ausfor­
mungen daraus wurden zum umlaufenden 
Band aneinnndergereiht. Selbst für den klei­
nen Blütenzweig in der unteren Umschrift 
gibt es noch ein Model 12

• 

Abschließend sei noch der Relicfschmuek 
einer Glocke aus dem 16. Jahrhundert im 
Bayerisehen Nationalmuseum (Kat. NI'. 7) 
hervorgehoben, der bisher u n beaeh tel 
blieb, sich aber durch seine besonders hohe 
Qualität auszeichnet. Zum Teil Hißt er sich 
dem Augsburger Medailleur Hans Schwarz 
(geb . um 1492) zuschreiben, der sich nicht 
nur als " KonterfeUer" betätigt hat, sondern 
aus desse n Frühzeit auch andere plastis 
Arbeiten, vor allem ikonographisch wie for­
mal höchst originelle Kleinbildwerke, über­
liefert sind, die teilweise als Goldschmiede­
modelle gedient haben dürften. Die Glocke 
trägt in der Umschrift auf ihrer Schulter die 
Gießersign<ltur "Hilibrant Weigel" und die 
Jahresz<lhl 1569. Leider ließen sich bisher 
keine weiteren Güsse dieses Meisters fin­
den , und auch der Herstellungsort der Glok­
ke konnte noch nicht erllliUcIt werden. Auf 
dem Fries unter dem Schriftband mit der Si­
gnatur findet sich vi e rmal ganz und noch 
e inmal in einem kleinen Teilstück, Iiickenlos 
aneinander anschließend, die Darstellung 
einer antikisierenden Löwenjagd. Als Mo­
dell dafiir diente eine Plakette lJ Auf der 
Flanke der Glocke erscheinen etwa zehn 
Zentimeter hohc Reliefs mit Einzelfiguren: 
jeweils doppcll ein heiligcr Scbaslian lind 
eine Allcgorie dcs Glnubcns(?) (Abh . 11, 
12). Die Wiedergabe iSl sehr priizise, nur dic 
linke I-land der Fides ist und eutlich , sIe 
könnte beim ursprünglichen Vorbild ein 
weiteres Attrihut, vielleicht ein Kreuz, ge-
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halten haben. Beide Reliefs stammen offen­
sichtlich von derselben Hand, der Stil ver­
weist eindeutig auf Hans Schwarz. 

Zieht m;1I1 von seinen signierten Kabinetl­
" \cken die ungedeutete Allegorie in den 

··.......t.:atlichen Museen in Herlin! '! zum Ver­
gleich hcran (Abb. 13), so ist die Ähnlich­
keit eier Frauenköpfe nicht zu übersehen. 
Bei dem Kopf der Frau auf dem Berliner 
Tondo vorne liegt ebenso wie bei der Fides 
auf dem GlockenrelicJ kokelt eine Kette 
über dem Kopf und fiillt tief in die Stirn (bei 
der Fides auf dem Foto durch einen Lichtre­
flex verunkHirt); es handelt sich um ein 
Lieblingsmotiv des Künstlers. Kopfwen­
dung, flache Vllangen, die Form der Nase 
und des Mundes, der Augensehnilt zeigen 
unverkennbar dieselbe Handschrift. Für die 
Bildung der Figur und des Gewandes sei auf 
die Rückseite der 1520 entstandenen Bild­
nismedaille des Pfalzgrafen Georg, Bischof 
von Speyer!'i, verwiesen. Die dort wiederge­
gebene Allegorie der Hoffnung (Abb. 14) 
stimmt nicht nur im Kopf, sondern in der 
'~anzen Körperauffassung und in der Organi-

\ 'on des Gewandes mit den Parallclfallen 
,I dem Überfall beim Rock . unmittelbar 

Irllt der Fides überein, wenn auch die Spes 
viel stiirker bewegt ist. Die wegwehenden 
Zipfel begegnen uns beim Sebastian auf der 
Glocke wieder und iihnlieh bei einer klein­
formatigen, vollplastischen Sebastiansfigur 
im Schrein eines Flügelaltärehens mit dem 
Wappen von Kloster Zwiefalten l6

, die aueh 
in Stil und Bewegung erstaunliche Ähnlich­
keit mit dem Glockenrelicf von Schwarz be­
sitzt. Mil diesem kann auch das von Theodor 
Müller Schwarz zugeschriebene Relief der 
Laurentiusmarter in Berchtesgaden 17 vergli­
chen werden, bei dem die links stehende, al­
lerdings bekleidete Jünglingsgestall genauso 
schlank gebildet ist und ebenso lange Beine 
hat, auch den leichten Knick in der Hüfte 
aufweist und den fast ins reine Profil gedreh­
ten Kopf mit der für Schwarz bezeichnenden 
Physiognomie. Alle genannten Verglcichs-

Ucke, denen weitere angefügt werden 
K{ len, sind um 1520 entstanden, so daß 

• 11' Entstehung der Modelle für Fides 
'1'"..../ 

a' 

'" 

13. Allegorie, 1I. Sc"warz, "/li 1520; Sklllplllren­
galerie, SMf'K, ßerlin 
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". Fit/cs (?), Modell: 11. Sel/l"ar~, 11/11 152(}, UlljI: 
11. Weigc/, 1505, Oelai/FolI eiller Glock(': 

!Jaycrisc!l('s N(//il/({If11/iSClIllI. ,\!fil/ehe" 

und den Sebastian auf der Glocke gleich7.ei­
tig angesetzt werden kann, 

Handelt es sich bei 19naz Glinlhcrs Glok­
kenrelids in einigen F;illen 11111 dic Ulllset­
zung von mOlllll11entalen Statuen ins kleine 
Format, von delll man gelegentlich auf ver­
lorene Vorbilder zuriickschlicßcn kann , so 
sind die Modelle für die Schwarzsehen 
Glockenrelicfs ganz orfensichtlich eigen­
slündige kleinplastischc Erl'indungen. Sie 
geben verschollene Schnitzereien aus 
Buchs- oder Obslholz wieder , pre7.iöse Ka­
binetts([ic.ke der Renaissance , und sind eine 
wichtige Bereicherung des bildhauerisc.hen 
<Euvres des "Begriinders der deutschen 
Bildnisllledaille" (I'. Grotemeyer), dessen 
Werke ZlI den bestcn ihrer Art in einer Blü­
tezeit der deutschen Kunst gehören . 

{'e/er V(){k 

Folos: 1-5, 7-13 MII.\'('IIII', 6. 11111"1', /cl. '111.1': 

Grolellleyer 1957, II/J/). 9 

14. S[lc." 11. Sel"""r", 1520, I?iicksl'ilc "CI' Mn/"il/" 
11111 l'jidzgmI (7""l'g, /Jiselwj' \'01/ SI"'.!'cl': 

StflUf!. ""iill ;:SUlIII11/1l11g . A/'-;llchl'lI 

12. 111. Sehnsli"", "gi. /t"". 11 
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) Oielric", /)aglllar: I tegi" \la"e/sl 1(,9(, - 1749. 
Weif/"II""/'II 19M, S. 291. 
! Sel",lklwllflcr, ",will: lirollzcgcsc"iil;:(' d('s 
1(, . .I". illlll;,)'nisc"ell / l/'ll"'('"lIlselllll. 111: Wllr 
Iell- IIlId l\osiiillllw/l(le 3. ,.., 19, 1977, S, 1-24. 
.I W,,/Jer, Illgrid: /)elllsc"e, lIiederliilldiscl,,' IIlId 
Irallziisise"e Uellais,Hlllceplakel/CII 15()() - 1 (j50. 
Miille"ell 1975, NI'. 158, Tal 52 (/?"Ii"I ill KöllI) , 
/1/il dn !i'ii"('/'ell Cil. - Oi" Glocke VOll 11. [c'/'IIsl: 
Miille";/('r Slar/lllIlIs('IIIII, 1111'. NI'. 2<)/776. IJmll­
Zl'. fl. 95, 011111('11 95 ClII. 
~ Kllrfiirsl Max 1;;111111111('1. !Jay,,/'II 1II,r/ f'lIrollllwn 
170() (11".I·slellllllgl·kllllllog). MiillchclI 1976, 
Ild. I: S. 246, IIhh. 95 (Wei/lll'a,I',I'er/Jeck,," Slifl 
NOllllbag); IJd. 2: NI'. 622, lIIil der/riih{'/'clI Lil. 
5 "1'"i"I'III,<.'h. !-Ia"" I?: Die !Jildll'crkr ill /JroIlZC 

IIlId ill IIlId('/'ell Melall,," (= KallIloge r/c.\' IJayeri­
schell Nllliollaill/U,\'('IIIIIS Miil/eh,," XIII, 5). Miil/­
ch"l/ 1956, NI'. 235: 1111', NI'. 21/213, H. 35 ClII. 

(, lI/I'. NI'. 5544. TerrakOl/a, 27,5X 18 elll. 
7 \lolk , I'eler: ZIIIII Ueliej~' cllIl1l1ck 1'011 Glock"l/ 
d('/' Uol",koZ<'il il/ IIllhllyel'l/. 111: LIISII,I' CIIIII-
1){/1I1I11I,.,,'11 ( = Ilr/Jeilshej'130 des lill),l'I'isc",," 
1,IIIIr/e,HlIlIls pir /)('/Ilwwll).f!egc). Mi;lIc"ell 1986, 
S.I03. 
" 1111'. NI'. Kr. K 172. I-lIlIb"olz, 2I,2xI3C111 . 
<) lI/I'. NI'. XI ;\ 404. IJroll ze, 1-1. 89 CI 11 , 011111('11 

82 CIII . ./01"'1/11".1' 1'011 N"IIOIII"" ( l tlls.I'I"lIl1l/gslw-
1"I"g). MOllel"'1I IV71, NI'. 124, I I/J/J. V7, V8. 
)11 11/1'. NI'. 1./1272. '/('rra/; 0 1111, 24, I x 14,2 CIII. 

Schiill/"'''g'''', 11,.,,0: IgII"~ (;iilll//(',.. Mii"eh,," 
197-1, S.MI. 
1/ 11(1I,,,,.i.l',,//('.I' N"li"",,II)III.I·('III)I Miil/"I"'II, 111 1'. 
N,../.i/271 /J. '/(,,,''''/.;,,",,, 31,5xll,oClII. 
I! 1'.'1,,1., 1111' , NI'. I.l/lr,') h. '/(,,.,.,,kOI/(/, 
15 ,5 x 5, 7 CIII. 

,I 11'('/,1'1' 1')75 (,,'i,'/IIIIII. 3). N,.. 17.1,2, 'li'I 55; 
"Siidd"IIISClll",,,I, 154.1". 
" 11/1'. NI'. M 187, I I/",,.,,I,,,/~, (i) 10,8 CIII. Mel<., 
l'elN: lIilrlll'l'''/;'' dl'/' "ilrislliel"'l/ I';"oc/'('II "01/ 
def S/,iiftll/fik(' his ;'1111/ J\/(/xsi;.i,\'Il1u'v. SkrtlfJ/ffl"('lI­
(/hlc'illlllg "I'/' SII/"II. MII.I·(','II l'n' lIjli.l'"hl'/' 1\111",,.-
1"'.I'il~. Ik,.lill. MiiIlCI"," I')N" NI'. (,SO. 
I .' (;rofl'/II(Tc '''. 1'{{(tI: .,!Ja ie" hef dic' g<,s(lIlt". 

!J"III.I'"I", 1I;'''"i.l'I"''',,i//el) d".I' 16 . .I". Miil/cl"'11 
1'J.'i7, S . ./S, .. Ihh. V. 
", II"I/,~' " 1';"".1'1 ",,.i"r/,.i,,1I: IJi,- 1\16111''''·l'Ii/; "1''' 
d"III.IT/"'1) 1?"II"i.l'.lw!('(' il) /I"/~ II)/d Sleill . n"re'II<. 
IIIIr/ Miil)"I"'II (IV28), S. 57 I, 'lilI 58: ,, ( )h",.,.I,,'i· 
IIi.\'"I",,. ,\1,'i,lll'/', 111)' 151(J", 1/ . . U CIII, 11 . . 1/,7, I",i 
g".I'c!dos.I·"IIell Niig, '11I 15.(, Oll. 11 . dl'/' .\'('/"'.lli,"I.\'­

!i~III·I Onll. /-;/,,'111. Sig. "'ig""1', 11' '''11. 
'0 ,Hii//,'r. r!",,,dor: 1/,,".1' Sc""·,,,·~ ,,/.1' lIil,//"""',, . 
11/ : 1'11111'1)//.1' 3,1')50151, S. 27, .. 'hl,. 5. 

1495 


